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 Aus der
Kreisstadt

gn NORDHORN. In der
Nacht zu Montag sind Un-
bekannte in eine Bäckerei
an der Comeniusstraße
eingebrochen. Wie die Poli-
zei vermutet, haben die
Einbrecher gegen 2.30 Uhr
ein Fenster gewaltsam ge-
öffnet und kletterten so in
die Bäckerei. Dort durch-
suchten sie die Räume
nach Wertsachen. Ob etwas
gestohlen wurde, ist nach
Polizeiangaben noch un-
klar. Den Sachschaden be-
ziffert die Polizei mit rund
500 Euro. Zeugen werden
gebeten, sich unter Telefon
05921 3090 zu melden.

Polizeibericht

Unbekannte brechen
in Bäckerei ein

NORDHORN. Mehr als 1700
Wohnungen, so ist im Wohn-
raumversorgungskonzept der
Stadt Nordhorn nachzulesen,
müssen in den nächsten fünf
Jahren in der Kreisstadt ge-
baut werden, um der steigen-
den Nachfrage gerecht zu wer-
den. Bis zum Jahr 2030 sollen
es sogar 2740 Wohnungen
sein, darunter fast 300 Sozial-
wohnungen.

Um diesen Bedarf zu de-
cken, muss die Stadt neue
Baugebiete für den Bau von
Einfamilienhäusern und
auch innerstädtische Flä-
chen für den Geschosswoh-
nungsbau ausweisen. Und sie
kann diesen Geschosswoh-
nungsbau nicht allein den zu-
meist hochpreisigen Projek-
ten privater Investoren über-
lassen, sondern muss auch
den Bau preiswerter Miet-
wohnungen ankurbeln.

Deshalb wächst der politi-
sche Druck auf die städtische
Wohnungsgesellschaft Gewo
– insbesondere seit dem An-

tritt ihres neuen Geschäfts-
führers Reno Schütt vor rund
zwei Jahren. Schütt hatte
schon Anfang 2017 angekün-
digt, die Gewo auf diesen Be-
darf strategisch neu auszu-
richten. Seitdem ist ein Jahr
vergangen, ohne dass diese
Neuausrichtung sichtbar ge-
worden wäre. In diesen Ta-
gen hatte zuletzt die CDU an-
gemahnt, sie erwarte von der
Gewo mehr Engagement.
„Zwei Jahre nach dem Wech-
sel in der Geschäftsführung
muss mehr kommen“, hatte
CDU-Stadtverbandsvorsit-
zender Andre Mülstegen
jüngst gefordert. Sie müsse
„vorangehen und beim sozia-
len Wohnungsbau Impulse
setzen“.

Die Vermutung, die Gewo
engagiere sich nicht stark ge-
nug für den Wohnungsbau,
weisen Geschäftsführer
Schütt und die Aufsichtsrats-
vorsitzende Wiebke Buch-
holz-Will energisch zurück.
„Wir haben das Unterneh-
men ganz neu aufgestellt und
eine ganze Menge erreicht.
Die Gewo investiert jedes
Jahr Millionen in den Woh-
nungsbau, die Mannschaft
arbeitet am Limit“, so Schütt.

Lob für „Sonderprojekte“

Zwei große Sonderprojek-
te hat Schütt mit seiner
Mannschaft seit 2014 reali-
siert: den Umbau der Frens-
dorfer Schule zu einem
Wohnobjekt mit 31 Wohnun-
gen und den Neuaufbau des
ehemaligen Hallenbades, in
dem neben dem Hauptsitz

der Gewo ebenfalls elf Miet-
wohnungen sowie Hotelzim-
mer und Gewerbeflächen
entstehen. Beide Projekte zu-
sammen haben innerhalb
von drei Jahren rund neun
Millionen Euro verschlun-
gen. Mit ihnen habe die Gewo
„Wünsche der Stadt hervor-
ragend erfüllt“, lobt Bürger-
meister Thomas Berling.

Zusätzlich hat die Gewo
2014 rund 1,4 Millionen Euro
in den Erwerb von Flücht-
lingsunterkünften und die
Sanierung von Bestandswoh-
nungen investiert, berichtet
Schütt. 2016 und 2017 seien in
die Sanierung weitere 3,2
Millionen Euro geflossen.

Nächstes großes Woh-
nungsbauprojekt der stadtei-
genen Gesellschaft ist der
Neubau eines Mietwoh-
nungskomplexes im Stram-
pelgebiet. Auf der einstigen
Rasenfläche zwischen dem
ehemaligen Hallenbad, dem
Eiscafé und der Vechte soll ab
Herbst 2018 ein dreigeschos-
siger Baukörper mit 15 Drei-
zimmerwohnungen entste-
hen.

Für die Gewo ist dies ein
entscheidendes Bauvorha-
ben. Es verdeutlicht den Stra-
tegiewechsel des Wohnungs-
unternehmens und soll als
Lernobjekt für einen effizien-
teren, kostengünstigen Woh-
nungsbau ohne Einbußen
beim Wohnstandard dienen.
„Wir haben in der Vergangen-
heit nicht mehr wirtschaft-
lich genug gebaut“, ist Reno
Schütt überzeugt. „Wir müs-
sen lernen, viel effizienter zu
bauen.“

Strampel-Neubau als Test

Solche Strategien für effi-
zienteres Bauen sollen an
dem Strampelobjekt prak-
tisch erprobt werden. So ent-
steht eine Art Vorserienmo-
dell für künftige Gewo-Bau-
standards. Führen sie tat-
sächlich zu Kostensenkun-
gen ohne Abstriche bei der
Wohnqualität, sollen sie an-
schließend helfen, bei einem
wesentlich größeren Gewo-
Projekt die Baukosten so weit
zu drücken, dass sich der Bau
von Sozialwohnungen mit öf-
fentlichen Fördermitteln
wieder rechnet.

Damit rückt Reno Schütt
ab von früheren Planungen
der Gewo: Vorerst zurückge-
stellt wird die Idee, auf den
Freiflächen zwischen beste-
henden Gewo-Wohnblocks
etwa im Strampelbereich
oder an der Denekamper
Straße mit Neubauten „nach-
zuverdichten“. Und das Kon-
zept, hinter der Frensdorfer
Schule zusätzliche Wohnun-
gen in sogenannten Stadtvil-
len zu schaffen, ist komplett
vom Tisch. „Unser Auftrag
sind nicht teure Stadtvillen,
sondern günstiger Wohn-
raum“, so Schütt. „Da macht
es auch keinen Sinn, an vie-
len Stellen im Stadtgebiet je-
weils wenige Wohnungen zu
bauen. Wirtschaftlicher ist
es, an einem Standort viele
Wohnungen mit einem mo-
dulartig vereinheitlichten
Standard zu schaffen.“

Deshalb wird nun in einer
Studie untersucht, wie auf
dem Gewo-eigenen Areal
hinter der Frensdorfer Schu-
le in einem Großprojekt bis
zu 110 Wohnungen geschaf-
fen werden können. Unter
Umständen sollen dabei auch
angrenzende Flächen wie das
Grundstück der Frensdorfer
Sporthalle einbezogen wer-
den. Nach ersten groben
Schätzungen müssen für die-
ses Neubauvorhaben Kosten
von etwa zwölf Millionen Eu-
ro veranschlagt werden.

Deutliche Kritik übt Schütt
in diesem Zusammenhang an
den Förderprogrammen für
den sozialen Wohnungsbau.
Sie seien untauglich zur Fi-

nanzierung von Sozialwoh-
nungen, weil mit den beste-
henden Finanzierungsmo-
dellen ein Mietpreis von ma-
ximal 5,60 Euro pro Quadrat-
meter wirtschaftlich nicht
darstellbar sei – selbst dann
nicht, wenn auf eigenem
Grundstück gebaut werden
kann. Deshalb hat die Gewo
beim Projekt Frensdorfer
Schule eine sogenannte mit-
telbare Belegung gewählt.
Dabei muss nicht die Woh-
nung preisgebunden vermie-
tet werden, die mit den För-
dermitteln neu gebaut wur-
de. Die Preisbindung kann
stattdessen auf anderen be-
stehenden Wohnraum über-
tragen werden.

100 Wohnungen Utopie

Der Neubau am Strampel,
der etwa zwei Millionen Euro
kosten wird, wird ohne
Wohnbaufördermittel finan-
ziert. Deshalb wird die Miete
dort über den gesetzlich vor-
gegebenen 5,60 Euro liegen.

„Wir bearbeiten ständig
mehrere Projekte parallel
und werden in den nächsten
Jahren sehr viele neue Woh-
nungen bauen“, verspricht
der Gewo-Geschäftsführer.
Aber Forderungen, jedes Jahr
100 zusätzliche Neubauwoh-
nungen zu errichten, hält Re-
no Schütt für unrealistisch.
Das würde, so rechnet er vor,
jedes Jahr Investitionen von
mehr als zehn Millionen Euro
erfordern. „Bei einer Bilanz-
summe von 54 Millionen Eu-
ro könnten wir da gleich Kon-
kurs anmelden.“

„Wir müssen lernen, viel effizienter zu bauen“
Die Gewo investiert Millionen in neue Mietwohnungen und kritisiert unzureichende Förderprogramme

Alle Parteien in Nordhorn
sind sich einig: Der Bau
von Mietwohnungen muss
angekurbelt werden. Da-
bei soll die städtische
Wohnungsgesellschaft
Gewo eine wichtige Rolle
spielen. Tut sie genug da-
für? Die Gewo investiert
Millionenbeträge und
sucht nach Strategien,
die Baukosten zu senken.

Von Rolf Masselink

Bis zu 110 neue Wohnungen will die Gewo in den nächsten Jahren auf dem ehemaligen Schulgelände hinter der Frensdorfer Schule schaffen. Möglicherweise soll die städtische Fläche der
ehemaligen Turnhalle (rechts) mit einbezogen werden. Zuvor sollen mit einem Neubauvorhaben am Strampel neue Strategien für günstiges Bauen erprobt werden. Die Frensdorfer Schule
selbst wurde seit 2014 für 4,5 Millionen Euro zu einem Wohngebäude mit 31 Wohneinheiten umgebaut. Die öffentlichen Förderprogramme reichen nach Ansicht der Gewo kaum aus, um sie
als Sozialwohnungen für maximal 5,60 Euro pro Quadratmeter zu vermieten. Foto: Konjer

Wirtschaftlicher bauen ler-
nen muss die Gewo nach An-
sicht ihres Geschäftsführers
Reno Schütt. Foto: Kersten

gn NORDHORN. Am Mon-
tagmorgen gegen 6.45 Uhr
sind zwei Fahrzeuge auf
der Lohner Straße in Höhe
„Am Löninks Feld“ zusam-
mengestoßen. Wie der 41-
jährige Renault-Fahrer der
Polizei anzeigte, hat ein
Lastwagen seinen Wagen
im Begegnungsverkehr ge-
rammt. Dabei sind an dem
Renault der linke Außen-
spiegel sowie die Fahrer-
scheibe beschädigt wor-
den. Zur Schadenshöhe
konnte der 41-Jährige kei-
ne Angaben machen. Zeu-
gen werden gebeten, sich
unter Telefon 05921 3090
bei der Polizei in Nordhorn
zu melden.

Lastwagen rammt
Kleinwagen

gn NORDHORN. Ein bis-
lang Unbekannter hat die
Nordhorner Feuerwehr
böswillig in die Innenstadt
alarmiert, teilt die Feuer-
wehr mit. Den ehrenamtli-
chen Rettern wurde in der
Nacht zu Sonnabend um
00.40 Uhr ein Küchen-
brand an der Firnhaber-
straße gemeldet. Mehrere
voll besetzte Fahrzeuge von
beiden Standorten setzten
sich in Bewegung. Am Ein-
satzort fanden die Feuer-
wehrleute jedoch keinen
Brand vor. Auch vom Anru-
fer war keine Spur zu fin-
den. Nach gründlicher
Kontrolle fuhren die Retter
wieder ab. Das Strafgesetz-
buch sieht für den absicht-
lichen Missbrauch des Not-
rufs eine Geldstrafe oder ei-
ne Freiheitsstrafe bis zu ei-
nem Jahr vor.

Unbekannter ruft
grundlos Feuerwehr

gn NORDHORN. Nach fast
25-jähriger Tätigkeit für die
reformierte Kirchengemein-
de in Nordhorn verlässt Pas-
tor Detlef Sprick Ende Januar
die Stadt. Er tritt zum 1. Fe-
bruar eine neue Pfarrstelle in
Norden an. Über viele Jahre
hat er das Gemeindeleben im
Stadtteil Bookholt geprägt.
Mit einem Gottesdienst und
einem anschließenden Emp-
fang im Gemeindehaus ver-
abschiedete ihn die Gemein-
de und dankte ihm für die ge-
leistete Arbeit.

In den Dankesworten wur-
de noch einmal deutlich, was
Pastor Sprick in den vielen
Jahren an der Bookholter
Kirche bewegt hat. In seinen
Anfängen stand zunächst nur
die Kirche mit einem kleinen
Anbau für das Gemeindele-
ben zur Verfügung. Mit dem
Bau des Gemeindehauses
1995 zogen viele neue Ange-
bote ein, an deren Einfüh-
rung Pastor Sprick maßgeb-

lich beteiligt war. Als Beispie-
le führten die Kirchenältes-
ten die Krabbelgruppen, eine
Loslösegruppe, die bis heute
Bestand hat, Frauenkreise
und einen Männerkreis an.
Das offene Angebot im Ju-
gendcafé „Inside“, die Mäd-
chen- und die Jungenjung-
schar und zwei Jugendgrup-
pen füllten den Keller des Ge-

meindehauses mit regem Le-
ben. Über das Gemeindele-
ben hinaus war er für den Sy-
nodalverband aktiv im Vor-
stand der Evangelischen Er-
wachsenenbildung tätig. Als
einer der Gründungsmitglie-
der der „Stiftung Bookholter
Kirche“ wies er immer wieder
auf die Verantwortung der
Gemeinde für die kommende
Generation hin. Diese Stif-
tung soll dazu beitragen, das
Gemeindeleben im Gemein-
debezirk Bookholter Kirche
nachhaltig zu unterstützen.
Auch an der Gründung der
Arbeitsgemeinschaft Christ-
licher Kirchen (ACK) in
Nordhorn war Sprick maß-
geblich beteiligt.

Alle Anwesenden wünsch-
ten Pastor Sprick, seiner Frau
und seiner Tochter alles Gute
für die neue Aufgabe in Nor-
den und sind sich sicher:
„Sein Wirken wird an vielen
Stellen gute Spuren hinter-
lassen.“

Pastor Detlef Sprick verlässt Nordhorn
Reformierter Geistlicher wirkt ab Februar in Norden

Verlässt Nordhorn nach 25
Jahren: Pastor Detlef Sprick
tritt in Norden eine neue
Pfarrstelle an. Foto: privat

gn NORDHORN. Am Sonn-
tag, 11. Februar soll der all-
jährliche Karnevalsumzug
wieder durch den Stadtteil
Blanke rollen. Nachwuchs-
Narren und -Närrinnen kön-
nen sich bereits am Wochen-
ende zuvor in Karnevalsstim-
mung bringen. Der Vereins
KC Alemannia Blanke lädt
am Sonntag, 4. Februar,
pünktlich ab 14.11 Uhr zum
Kinderkarneval in der Fest-
halle Eylering an der Otto-
Hahn-Straße ein.

Bei der großen Kindersit-
zung erwartet den närri-
schen Nachwuchs und seine
Begleiter ein speziell für Kin-
der zugeschnittenes, rund
dreistündiges Karnevalspro-
gramm, kündigen die Veran-
stalter an. Als Höhepunkt
zieht Clown „Carlo“ aus Ol-
denzaal die Kinder mit Ge-
schichten und Überraschun-
gen aus seinem Koffer in sei-
nen Bann. Auch die Aktiven
aus den vereinseigenen Tanz-

garden sowie das Kinder-
prinzenpaar Julia I. und Jus-
tin II. werden alles daran set-
zen, um den Besuchern einen
tollen Nachmittag zu bieten,
heißt es weiter.

Zwischendurch gibt es die
Gelegenheit, bei einer Tom-
bola verschiedene Preise zu
gewinnen. Der Erlös geht di-
rekt in die Kinder- und Ju-

gendarbeit des KC Aleman-
nia. Bei einem Eintrittspreis
von 1,50 Euro für Kinder und
2 Euro für Erwachsene er-
folgt der Einlass in die Fest-
halle wie gewohnt ab 13.30
Uhr. Der KCA hofft auf zahl-
reiche kostümierte Kinder,
Eltern, Großeltern und
Freunde des Nordhorner
Karnevals.

Närrischer Nachwuchs darf am 4. Februar ausgelassen feiern

Clown „Carlo“ beim KCA-Kinderkarneval

Ausgelassene Stimmung herrschte beim Kinderkarneval
des KCA im vergangenen Jahr. Diesen feierten die kleinen
Närrinnen und Narren im Saal des Restaurants Staelberg-
Veldboer in Brandlecht. Foto: privat

gn NORDHORN. Die Stadt
Nordhorn bietet am Don-
nerstag für Jugendliche ab
zehn Jahren eine Tages-
fahrt nach Enschede in den
Niederlanden an. Abfahrt
ist um 10 Uhr am Jugend-
zentrum an der Denekam-
per Straße 26. Die Rück-
kehr ist gegen 16 Uhr ge-
plant. In Enschede ange-
kommen, können sich die
Jugendlichen selbstständig
in der Innenstadt aufhal-
ten. Um 14 Uhr wird ge-
meinsam die Trampolin-
halle „Bounz“ besucht. Die
Teilnahme kostet 6 Euro
und kann über den Teilha-
begutschein abgerechnet
oder über den Nordhorn-
Pass vergünstigt werden.
Die Teilnehmerzahl ist be-
grenzt, Anmeldeschluss ist
heute. Weitere Info gibt es
unter Telefon 05921 89430.

Meldungen

Stadt organisiert
Fahrt nach Enschede


